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1. Einführung

Seymour Martin Lipset und Stein Rokkan haben gemeinsam den Begriff der ‚Cleavages‘ im Parteiensystem geprägt. Cleavage kann hier als Konfliktlinie übersetzt und verstanden werden. Im folgenden werden kurz die Autoren vorgestellt und danach ihre Arbeit ‚Cleavage Structures and Péarty System‘ nachgezeichnet.

2.1 Seymour Martin Lipset

Vereinigte Staaten; *1922

Seymour Martin Lipset ist Professor für Public Policy an der George Mason University. Zuvor war er Professor der politischen Wissenschaften und Soziologie an der Stanford University (1975­90), sowie Professor ‚of Government and Sociology‘ an der Harvard University.

Seine Hauptbetätigungsfelder sind in der Politischen Soziologie die gewerkschaftliche Organisation, soziale Stratifikation, öffentliche Meinung sowie die Soziologie des intellektuellen Lebens. Er hat viel über die Existenzbedingungen von Demokratie aus einer komparativen Perspektive gearbeitet.

S. M. Lipset ist Träger zahlreicher Auszeichnungen, welche er für seine wissenschaftliche Arbeit erhalten hatte. Er ist auch Mitglied zahlreicher Gesellschaften:

US-National Academy of Sciences

American Philosophical Society

US-National Academy of Education

American Academy of Arts and Sciences, als Vize Präsident für die Sozialwissenschaften

President of the International Society of Political Psychology

Sociological Research Association

World Association for Public Opinion Research

Society for Comparative Research

Präsident der Paul F. Lazarsfeld Society in Wien

S. M. Lipset veröffentlichte viele Werke, von denen viele in bis zu achtzehn Sprachen übersetzt worden waren.

2.2 Stein Rokkan

Norwegen, * 1921, + 1979

Professor Stein Rokkan war ein Mitbegründer des Departements für Sozialwissenschaften an der Universität Bergen in Norwegen. Er wurde selbst als Professor der Soziologie an die Universität berufen. Eine seine Hauptaufgaben war der Aufbau des Instituts der ‘Vergleichenden Politik’.

Rokkan gilt als anerkannter Sozialwissenschaftler, welcher viel zur Entwicklung der Sozialwissenschaften nach dem zweiten Weltkrieg beigetragen hatte. Rokkan war unter anderem:

President of International Political Science Association (1970-73)

Vice-president for International Sociological Association (1966-70)

Chairman of European Consortium for Political Research (1970-76)

President of International Social Science Council, assoziiert mit der UNESCO (1973-77)

Chairman of Nordisk Forbund for Statskundskab (1975-76)

Professional leader Norvegian Social Science Data services (1975-79)

Rokkan untersucht neben der Entstehung des Parteiensystems noch weitere Phänomene der westeuropäischen politischen Landschaft. Interessant dazu ist ein Aufsatz von Peter Flora
, in welchem er versucht die Modelle Rokkans zusammenzufassen und darzustellen. Die Idee der Cleavages, welche zur Ausformung eines Parteiensystems beitragen, ist dabei nur ein Bestandteil. „[Rokkans Arbeit] stellt den Versuch dar, die zentralen Variablen in dem langen und komplexen Prozess zu identifizieren, der zu den gegenwärtigen territorialen, wirtschaftlichen und politischen Konstellationen geführt hat“ (Flora 1981: 398).

3. Cleavage Structures and Party Systems

Interessanterweise beginnen Rokkan und Lipset ihren Aufsatz mit einem Blick auf das Einparteiensystem, wie sie im Zuge der Entkolonialisierung insbesondere in Afrika entstanden waren. Dabei stellen sie fest, dass dem wählenden Staatsbürger nichts anderes als die Identifikation der staatstragenden Partei mit dem Staat übrigbleibt. Das ist so gewollt, da die Erweckung eines „national sense of community“ (Lipset/Rokkan, in: Mair 1990: 91) im Einparteienstaat angestrebt wurde. Historisch gesehen war in den USA ein ähnlicher Prozess durch die beiden ‚nationalen‘ Parteien, den Republikanern und den Demokraten, zustande gekommen. Es gelang ihnen, die Bürger von dem engen Gesichtskreis der Lokal- und der (Bundes-) Staatspolitik aufblicken zu lassen, zu übergeordneten Themen der Vereinigten Staaten.

In Konkurrenzdemokratien geschieht die Identifikation der Bürger mit dem nationalen Geschehen über die Verknüpfung von lokalen Anliegen durch die Parteien. Auch der Wettbewerbscharakter der Demokratie hilft mit, dass das Staatssystem über den persönlichen Anliegen von Amtsinhabern steht. Daher können die Bürger ihre Loyalität zum politischen System von ihren Ansichten über das Gebaren wettbewerbender Politiker differenzieren. Auch die um Macht wettbewerbenden Kandidaten, zumindest wenn sie Aussichten auf Erfolg haben, haben ein Interesse daran, dass die Bürger sich zur Konkurrenzdemokratie bekennen können.

Zurückkommend auf das Einparteiensystem wird festgehalten, dass die Bürger nicht zur Unterscheidung zwischen dem Amtsinhaber und dem System ermutigt werden. Auch die Amtsinhaber werden für gewöhnlich dahingehend korrumpiert, dass sie das System für ihre Zwecke missbrauchen. Ein Angriff auf einen politischen Führer in einem Einparteiensystem müsse als ein Angriff auf das politische System selber verstanden werden. Diese Gefährdung des Politiksystems könnte in einer Konkurrenzdemokratie nicht geschehen. Unzufriedenheit und Auseinandersetzungen würden direkt auf den Amtsinhaber gerichtet werden.

Soziologen heben gemäss Lipset/Rokkan die integrierende Rolle institutionalisierter Konflikte in einem politischen System hervor. „The establishment of regular channels for the expression of conflicting interests has helped to stabilize the structure of a great number of nation-states“ (Lipset/Rokkan, in: Mair 1990: 92). Als Beispiel wird die Entschärfung des religiösen Konflikts durch taugliche Ausbalancierung der Kräfte genannt. Auch das allgemeine Wahlrecht und die Meinungsfreiheit tragen zur Legitimation des Nationalstaats bei. 

Die Dialektik der Konflikt-Integration, ist in der vergleichenden Soziologie der politischen Parteien von zentraler Bedeutung. Es geht Lipset/Rokkan in ihrem Beitrag um „conflicts and their translation into party systems“ (in Mair 1999: 93). 

3.1 Parteien

Parteien werden als Allianzen in den Auseinandersetzungen um Politiken und um Werte innerhalb einer grösseren politischen Einheit gesehen.
 Sie helfen mit, Konflikte von der Latenz zu Reife zur bringen und sie zwingen Bürger und Interessengruppen sich über strukturelle Konfliktlinien hinweg zu verbünden. Parteien übersetzen Gegensätze in der sozialen und kulturellen Struktur in Forderungen und Handlungsbedarf. Darüber hinaus haben Parteien aber auch instrumentelle und repräsentative Funktionen. Kompromisse und Abgeltungen gehören zur Vorgehensweise, wenn eine Partei entscheidenden Einfluss im politischen System sucht. Die meisten Parteien im Westen sind Konglomerate von Gruppen, welche zumindest die Abneigung gegenüber einem gemeinsamen Gegner teilen.

3.2 Cleavages

Nur wenige Konfliktlinien bzw. Cleavages vermögen eine Gesellschaft zutiefst zu spalten. Dabei kann man eine ‚Hierarchie von Cleavages‘ in jedem politischen System ausmachen. Solche über Fragen der Moral und „human destiny“ (Lipset/Rokkan, in: Mair 1990: 94) führen eher zu Konflikten als Fragen etwa nach Modalitäten des Zusammenlebens.

3.3 Dimensionen von Cleavages

Lipset/Rokkan schlagen vor, ein kreuzförmiges Modell für zwei Hauptlinien von Cleavages zu erstellen. Die senkrechte Achse (l-g) symbolisiert dabei regionale Dimension, und die horizontale Achse (a-i) symbolisiert die funktionelle Dimension. Die Ausprägungen sind die folgenden:
l steht für die lokalen und regionalen Interessen gegen eine Zentralgewalt.



g steht für Verteilkonflikte um die Kontrolle des gesamten Gemeinwesens.



a steht für langfristige und kurzfristige Verteilfragen zwischen



Wirtschaftsakteuren.



i steht für tiefgehende weltanschauliche Überzeugungen.

Reale politische Konflikte folgen nie einer reinen Ausprägung, sondern beinhalten immer zwei oder mehrere Konfliktlinien.

Siehe Fig. 9.1. in Annex.

3.4 Die beiden Revolutionen

Territoriale (lokale und regionale) Opposition ist der Staatenbildung entgegengesetzt (l-g-Achse). Funktionelle Opposition kann erst entstehen, wenn der Nationalstaat bereits etwas konsolidiert ist (a-i-Achse).

Zwei der obengenannten Cleavages sind direkte Produkte der nationalen Revolution, nämlich der Konflikt zwischen dem Nationalstaat und regionalen Bevölkerungsgruppen einerseits und dem Nationalstaat und der Kirche andererseits.

Zwei Cleavages sind aufgrund der industriellen Revolution entstanden. Der Konflikt zwischen Landbesitz und industriellen Unternehmern ist der eine, der andere ist derjenige zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmer.

Siehe Fig. 9.2. im Annex.

3.5 Cleavages aufgrund der nationalen Revolution

Der Konflikte zwischen Staat und Kirche war in Ländern mit einer katholischen Kirche schärfer. Protestantische Kirchen waren aus historischen Gründen dem Staat bereits ‚näher‘. Es ging dabei einerseits um Besitzfragen, vielmehr aber noch um die Frage, wer das Wissen Köpfe der Untertanen kontrolliert, also um die Frage wer für die Erziehung und Bildung der Kinder zuständig sei. In den Niederlanden führte diese Frage (und andere Fragen) zur ‚Verzuiling‘ der Gesellschaft. Jede Gruppe (Protestanten, liberal-säkulare, Katholiken) hat ihre eigenen Strukturen, welche den Anhänger von der Wiege bis zum Tod umgeben.

Zwischen Zentrum und Peripherie bestehende Konflikte werden von Lipset/Rokkan als Cleavage auch der nationalen Revolution als ihrem Ursprung zugeordnet. Diese Konflikte sind, obwohl meist vorerst ökonomisch begründet, ideologisch sehr belastet.

3.6 Cleavages aufgrund der industriellen Revolution

Beim Stadt-Land-Konflikt, bzw. Konflikt zwischen Landwirtschaft und Industrie, geht es keineswegs lediglich um einen Konflikt zwischen armen Landbewohnern und reichen Städtern, sondern, wie im Falle Englands, um den Wettstreit um Einfluss zwischen zwei Oberschichten (Landbesitzer, Industrielle). In übrigen Westeuropa hat dieser Cleavage selten zu einer parteipolitischen Ausprägung geführt, sehr wohl aber in Skandinavien.

Der Konflikt um den Arbeitsmarkt zwischen dem rasch wachsenden Proletariat und den Industriellen führte hingegen in fast allen Ländern zur Gründung von Gewerkschaften und Parteien. Diese Parteien hatten oft auch eine Anti-System-Ausrichtung (also eine weltanschauliche Ausrichtung), die sie gegen den Nationalstaat wenden liess. Seit dem zweiten Weltkrieg ging diese Radikalität weitgehend verloren.

3.7 Die ‚Übersetzung‘ von Cleavages in ein Parteiensystem

Lipset/Rokkan weisen darauf hin, dass ein Parteiensystem nicht so ohne weiteres den Cleavages entlang entsteht. Es bedarf dazu des Abwägens der Vor- und Nachteile von Wahlstrategien, Koalitionen und Mobilisierung. 

“How does a socio-cultural conflict get translated into an opposition between parties? To approach an understanding of the variations in such processes of translation we have to sift out a great deal of information about the conditions for the expression of protest and the representation of interests in each society” (Lipset/Rokkan, in: Mair 1990: 112).
Dazu muss man vier Informationen kennen:

-Wie ist die Tradition der Entscheidungsfindung in der Polity? Eher autokratisch oder paritätisch (‚conciliar‘)?

-Gibt es traditionellerweise ein System der Meinungsäusserung und der Mobilisierung von politischem Widerstand?

-Wie leicht können neue Bewegungen in das System eindringen, bzw. wie sehr sind bestehende Institutionen bereit neue Ideen aufzunehmen.

-Welches sind die Möglichkeiten und die Beschränkungen der bestehenden Mehrheiten im System.

Die Beantwortung dieser Fragen können Hinweise darauf geben, wie Opposition kanalisiert werden kann. Jedes Land ist diesbezüglich verschieden. Die Fragen setzen voraus, dass eine neue Bewegung mit Hindernissen konfrontiert wird:


Legitimation (wird der Protest akzeptiert),






Inkorporation (besitzen die Anhänger der neuen Bewegung Bürgerrechte wie 

ihre Gegner),










Repräsentation (muss eine neue Bewegung älteren beitreten),



Überlegenheit der Mehrheit (gilt nur der Majorz oder gibt es andere ‚checks‘).

Hürden durch ‚parteiische‘ Wahlsysteme sind ein typisches Beispiel, vor allem für junge Demokratien, junge und oft ungewollte Bewegungen aus dem politischen System auszuschliessen. Diese können einen Ausschluss umgehen, indem sie Koalitionen schliessen. Je tiefer ein Cleavage ist, den es dabei zu überbrücken gilt, umso weniger gross ist die Wahrscheinlichkeit, dass die Koalition hält. In sehr heterogenen Gesellschaften wie der Schweiz wird daher die proportionale Repräsentation gefördert.

“The decisive contrasts among the Western party systems clearly reflect differences in the national histories of conflict and compromise across the first three of the four cleavage lines distinguished in our analytical schema: the 'centre-periphery', the State-Church, and the land-industry cleavages generated national developments in divergent directions, while the owner-worker cleavage tended to bring the party systems closer to each other in their basic structure” (Lipset/Rokkan, in: Mair 1990: 122). Die Aufteilungen des Parteiensystems gemäss den Cleavages ist während der frühen Phase ihrer Entstehung festgelegt worden. Bezeichnenderweise zeigen sich daher Cleavages vor allem im rechten Spektrum der Parteien und im Zentrum. Die Linke hat zwar auch vielerlei Spaltungen vorzuweisen, doch gelten diese für Lipset/Rokkan als sekundär entstandene.

Um die Cleavages der existierenden Vielfalt der Parteien festzumachen, versuchen Lipset/Rokkan die entscheidenden Entstehungspunkte aufzuzeigen. Es sind dies die Reformation, der demokratische/nationale Revolution und die industrielle Revolution.
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Quelle: http.//www.janda.org/c24/Readings/Lipset&Rokkan/Lipset&Rokkan.htm (04/04/2001).

(CH und NL am ehesten Nummer IV)

Mit dem allgemeinen Wahlrecht für die breite Bevölkerung kommt die vierte Dichotomie zum Tragen. Diese hat aber nicht so sehr zur Entstehung von Systemen beigetragen wie die ersten drei.

4. Folgerungen

Lipset/Rokkan sagen in ihrer Schlussfolgerung, dass ihr System der Cleavages die Parteienlandschaft bis etwa 1920 abdeckt. Sie sagen aber auch, dass bis in die 1960er Jahre keine wesentlichen parteipolitischen Änderungen zu verzeichnen waren. Die von ihnen aufgezeigten Linien der Parteiverortung haben damit Nationalsozialismus, Faschismus und einen weiteren Weltkrieg überlebt.

Tabellarisch dargestellt können die Cleavages nach Lipset/Rokkan folgendermassen dargestellt werden.

	Cleavage
	Critical juncture
	Issues

	Centre – Periphery
	Reformation - Counter-Reformation: 16th-17th centuries
	National vs. supranational religion

National language vs. Latin

	State – Church
	National Revolution: 1789 and after
	Secular vs. religious control of mass education

	Land – Industry
	Industrial Revolution: 19th century
	Tariff levels for agricultural products: control vs. freedom for industrial enterprise

	Owner – Worker
	The Russian Revolution. 1917 and after
	Integration into national polity vs. commitment to international revolutionary movement


Fig. 9.4.
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� Alle Angaben zu Stein Rokkan: � HYPERLINK http://www.svf.uib.no/sampel/info/e-new.htm ��http://www.svf.uib.no/sampel/info/e-new.htm� (02/04/2001).


� Flora, Peter (1981): Stein Rokkans Makro-Modell der politischen Entwicklung Europas. Ein Rekonstruktionsversuch: In: Kölner Zeitschriften für Soziologie und Sozialpsychologie, Jg. 33, S. 397-436.





� “ [...] alliances in conflicts over policies and value commitments within the larger body politic“ (Lipset/Rokkan, in: Mair 1990: 93).
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